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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


/s Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


Donnerfag den 20. Oktober 1887. 
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e Wahlrecht und Wahlpflicht. 
# center über die Frage einer Verlängerung der 
da nfabrun Perioden hat zur Folge gehabt, daß auch die Frage 
Ki rtr un einer Wahlpflicht wieder aufgeworfen worden iſt. 
74 A lütperiope der Volks rechte iſt von einer Verlängerung der 
tan tten in nicht zu befürchten. Es iſt eden hier, wie in 
1 "derung nn, das Extrem zu vermeiden; eine übermäßige 
dige Wert Wahlperiode wird ebenſo bedenklich ſein als eine 
Ah derſelben. Mit unſeren jetzigen drei⸗ 
0 Wallonn nähern wir uns dem letzteren Extrem; 
r Wahl periode iſt, deſto geringer wird die innere Be— 
ta ein. Das haben wir bislang ja thatſuͤchlich 
naeh beheben gleichzeitig ſehen müſſen, daß die parla- 
flange Jahre en ſelbſt darunter leiden. Das Parlament 
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Na (a, wünſcht „Dürde, Er ift zur Erörterung geftellt worden, 
e in 08 Für und Wider zu hören. Davon, daß 


d 
Nn gem 1 nächſten Seſſion dem Reichstage ein bezüglicher 
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„u dad mehr dufübren laßt. Es will uns aber bevünfen, 

Nu und bin den ſpricht. Dafür wird angeführt, daß es 
1 Ra nt de ſei, wenn dem Rechte auch eine Pflicht gegen⸗ 
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Unſereg Eutſpriat aber die Wahlpflicht wirklich dem 
e ® rachtens ſtehen dem Wahlrechte ganz andere 
an wohl aı namlich die Wehrpflicht und die Steuerpflicht. 
uch von einem Rechte reden, wenn es dem, 

„nicht mehr freiftehen ſoll davon Ge⸗ 
ftir de ? Schwerlich. Wird die Wahlpflicht 
difurt dieſe, ne kein Wahlrecht mehr. Dazu 
w urchführung der Wahlpflicht, vor 
ef Bet der Kontrole. Es wird allerlei kleinliche 
as machen, um feſtzuſtellen, ob der Wähler, 
ah: gekommen ift, wirklich ernſtlich daran di= 
n. nit. Ein großer Bramtenapparat müßte 
It Sr diefe Erhebungen durchzuführen. Es 
tm pialtz Benden Städten Schwierigkeiten machen, 
N 1 Lande, namentlich da, wo die Entfer⸗ 
„„ Verbindungen schwierige find. Und was 
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Weshalb Pe doch nicht immer auf Läſſigkeit und 
undidaten man Jemand zwingen, der von zwei 
0 f keinen mag, oder der zu den ſchwebenden 
ung zu nehmen vermocht hat, einen Weg 
tue zu nr zu machen, um einen weißen 
eintreten en. Wir glauben, daß die, welche für 
„ das allgemeine politiſche Verſtändniß in 
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ſterben, meine Liebe, es iſt wirklich 
tt — wenn man Acht giebt, daß 
Deſſen kann ich Sie verſichern.“ 
Doktor feſt ins Geſich, deſſen pro; 
erzwungene Heiterkeit ſie nicht im 
chon frü 
bei gi Aber Schlaganfälle gefehen, Dr. Ellifter, 
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nicht gegenſeitig zu bekämpfen brauchen, ja vielleicht würde man 
dann eines Parlamentes überhaupt nicht bedürfen. Nach alledem 
wird man wohl gut thun, das Wahlrecht beſtehen zu laſſen und 
es nicht in eine Wahlpflicht von zweifelhaftem Werth umzuwandeln. 


Tolitiſche FTagesſchau. 

Heute liegt eine ganze Fluth von Dementis der Nachricht 
von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Deutſchland und Rußland vor. Die „Köln. Ztg.“ weiſt 
zur Begründung ihres Widerſpruchs der Nachricht auf die am 
Kopenhagener Hofe herrſchende Maſernepidemie und die nicht 
ausgeſchloſſene Gefahr der Anſteckung hin. Die „Kreuzzeitung“ 
erklart ſich in den Stand geſetzt, zu erklären, daß in hieſigen Re 
gierungskreiſen von der Möglichkeit einer ſolchen Zuſammenkunft 
nicht das Mindeſte bekannt ſei und ſie auch nicht erwartet werde. 
Die Nachricht trage auch darum den Stempel der Erfindung an ſich, 
als es jeder Gepflogenheit des Zaren zuwiderlaufe, Reiſen und 
Entſchlüſſe von irgend welcher Bedeutung gegen irgend jemand 
auf fo viele Tage voraus bekannt zu geben oder auch nur anzu⸗ 
deuten. Dieſer letztere Einwand erſcheint wenig ſtichhaltig. Auch 
über frühere Zuſammenkünfte des Zaren mit den Monarchen der 
benachbarten Reiche konnte vorher das Stillſchweigen nicht ber 
wahrt werden; Wochen vorher brachten die Blätter darüber An⸗ 
deutungen. Der „Nationalzeitung“ wird von glaubwürdiger 
Seite berichtet, daß ein hier eingetroffener an einen däniſchen 
Staatsangehörigen gerichteter Brief eines däniſchen Staatsminiſters 
den Beſuch des Zaren in Berlin abgeſehen von beſonderen Ver— 
hinderungsgründen im Verlaufe der nächſten Wochen in Ausſicht 
ſtellt. 

Ueber die kirchenpolitiſche Lage hat ſich Fürſtbiſchof Kopp 
kürzlich geäußert. Vom Untereichsfelde, den 14. Oktober wird der 
„Magdeb. Ztg.“ geſchrieben: In Duderſtadt iſt Fürſtbiſchof 
Kopp eingetroffen, um ſeine Vaterſtadt und ſeine alte greiſe Mutter 
zu beſuchen. Geſtern Abend veranſtalteten ſämmtliche Vereine der 
Stadt dem Fürſtbiſchofe zu Ehren einen Lampionzug, der ſich 
vom Rathhauſe nach der katholiſchen Pfarre bewegte. Hier be— 
grüßte Bürgermeiſter Freeriks den Fürſtbiſchof, welchen die Stadt 
mit Stolz ihren Sohn nenne, den Tugend und Talent zu hoher 
Stellung geführt, der friedliche Verhältniſſe angebahnt habe. Der 
Fürſtbiſchof erwiderte unter anderem: „Ich danke Ihnen, Herr 
Bürgermeiſter, und Euch, meine lieben Landsleute, für den 
Empfang, den Ihr mir bereitet. Bin ich auch lange abweſend 
geweſen, ſo bin ich doch nie fremd unter Euch geworden. Der 
Dank für die Anbahnung friedlicher Verhältniſſe gebührt nicht 
mir, er gebührt unferem greifen Monarchen und feinen Räthen 
und dem Oderhaupte unſerer Kirche. Dieſen bin ich nur ein 
ſchwaches Werkzeug geweſen. Mögen deren Abſichten recht ver- 
wirklicht werden. Daß es bei Euch fo iſt, das verbürgt mir die 
Einigkeit, in der Ihr hier verſammelt ſeid. Nicht in meiner 
Perſon liegt der Grund Eurer Anweſenheit. Ihr freut Euch, 
theuere Landsleute, daß ein Kind Eurer Stadt zu ehrenvoller 
Stellung gelangt, und dieſer Stimmung gebt Ihr Ausdruck durch 
den Feſtſchmuck Eurer Häuſer und durch den Feſtzug, den Ihr 
veranſtaltet habt. Stets werde ich deſſen gedenken, was ich meiner 
Vaterſtadt ſchuldig bin.“ Während des Feſtzuges wurden die 
katholiſche und proteſtantiſche Kirche durch bengaliſches Feuerwerk 
feſtlich beleuchtet. 

Eine zahlreich beſuchte Verſammlung der Brennerei⸗ 
beſitzer des Königreichs und der Provinz Sachſen, 
welche dieſer Tage in Leipzig ſtattfand, hat eine Eingabe an den 
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ſtand neben dem Bette wie ein ſteinernes Bild, ihre Augen voll 
von unenträthſelten Geheimniſſen, ihre Llppen feſt zuſammen⸗ 
gepreßt, ihre ſchönen Hände feſt gefaltet, wie um ihre Gefühle 
vor Aller Augen zu verbergen. 

Malwine hatte ſich in ihres Vaters Lehnſtuhl gekauert, ihr 
| Geſicht mit den Händen bedeckt und heftiges angſtvolles Schluchzen 
erſchütterte ihre zarte Geſtalt. 
| Die kleine Uhr tickte heiter auf dem Kaminraude, ein Strahl 
| von Winterſonnenſchein brach durch das weſtliche Fenſter herein 

über das Bett hin und fiel voll auf Mariannes ſo vollkommen 
ſchönes Geſicht, als fie daſtand, entſetzt, verwirrt über die Ausſicht, 
die vor ihr lag — eine Ausſicht, ſchlimmer als der Tod, denn 
es war ein lebendiger Tod. 
Mr. Nollis lag ſchwer athmend, dann bewegte er ſchwach 
| eine Hand. Dr. Elliſter lehnte ſich ſorglich über ihn und ſah 
ihn, die Augen offen, mit dem Munde vergeblich ſich bemühend, 
ein verſtändliches Wort zu bilden. 

Doch — ohne Erfolg. Kein Strahl von Vernunft war in 
| den erloſchenen Augen, die ziellos von einem Geſichte Derer, die 
am Bette ftanden, auf das andere blickten. Die entſetzliche 
Krankheit hatte gerade nach dem Höchſten des Menſchen gezielt 

und Max von Nollis war eines der bedauernswertheſten Ges 
| ſchöpfe auf Gottes Erde, ein blöder Gelähmter! — 
| 
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Er war entſetzlich verändert. Während er in der ſchweren 
Betäubung lag, war die Veränderung nicht ſo merkbar geweſen, 
doch jitzt bei den offenen Fenſtern, als er den Kopf bewegte und 
die Augen öffnete, war es faſt überraſchend zu fehen, wie ähnlich 
er plotzlich feinem leidenden Bruder ſah, mit dem unſtäten Aus⸗ 
druck, der körperlichen Niedergeſchlagenheit, den gedehnten Zügen, 
die den Einen gekennzeichnet hatten und jetzt Beiden fo entſetzlich 
gleich waren. 

Etwas ſpäter ging der Arzt fort und Malwine wurde über- 
redet, in ihr Zimmer zu gehen, um etwas Ruhe zu ſuchen und 

neue Kräfte zu gewinnen, um ihren gelähmten Vater pflegen zu 
können. 


1) daß ſobald als möglich den Anträgen des Vorſtandes des 
Vereins der Spiritus ⸗ Fabrikanten vom 17. September d. Js, 
ſo weit ſolches noch nicht geſchehen, Rechnung getragen werde, 
| namentlich, daß eine Abänderung des einmal deelarirten Steuer- 
ſatzes möglich wird; 2) daß den Brennerei = Beſitzern nicht die 
Entrichtung der Verbrauchs⸗Abgabe auferlegt wird, ſondern daß 
derjenige fie trägt, welcher den Spiritus zur freien Verfügung er— 
hält (Abnehmer); 3) daß, wo dies nicht zuläſſig erſcheint, weil 
der Brennereibeſitzer den Spiritus direkt in den freien Verkehr 
bringt, bez. jo lange nach den gegenwärtigen Ausführungsbeftim- 
mungen der Brennereibeſitzer zur Entrichtung der Verbrauchsab— 
gaben genöthigt wird, demſelben ein entſprechender Steuer -Credit 
ohne jede Sicherſtellung gewährt werde; 4) dahin wirken zu 
wollen, daß den Spiritusraffinerien, welchen unſeres Wiſſens ein 
ausreichender Steuer⸗Credit verweigert wird, und welche deshalb 
ihren Betrieb auf das Aeußerſte beſchränken müſſen, der erforder: 
liche Steuer⸗Credit bewilligt werde. 

Das ſozialdemokratiſche Berliner „Volksblatt“ rechnet aus, 
daß von den 32 deutſch⸗freiſinnigen Reichstagsabgeordneten, welche 
am 21. Februar gewählt wurden, 17, alſo die größere Hälfte, 
bei den Stichwahlen nur mit ſozialdemokratiſcher Hülfe 
die Mehrheit erhielten. Bei den übrigen 15 haben größtentheils 
die Ultramontauen dieſen Liebesvienſt beſorgt. Die „Germania“ 
giebt zu, daß auch bei der Wahl in Sagan ihre Geſinnungs⸗ 
genoſſen für Herrn von Forckenbeck geſtimmt haben. 

Angeſichts der coulanten Erledigung des letzten Vorfalls 
an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze durch unſere Regie⸗ 
rung hebt die „Poſt“ hervor, daß die franzöſiſche Regierung in 
ähnlichen Fällen es durchaus an Zuvorkommenheit fehlen laſſe. 
So iſt im Juni 1886, alſo vor bereits vor , Jahren durch 
Verſchulden eines franzöſiſchen Offiziers die Factorei eines unſerer, 
an der afrikaniſchen Weſtküſte anſäſſigen Handlungshauſes, Fr. 
Collin, zerftört und geplündert worden. Die Verantwortlichkeit 
der franzöſiſchen Regierung in dieſem Falle iſt durch die Aus- 

ſagen von vereidigten Zeugen unumſtößlich feſtgeſtellt; die Aeten 
hierüber liegen ſeit Jahr und Tag in Paris, aber bis jetzt hat 
die franzöſiſche Regierung ſtets verſucht, ſich der Conſequenzen der 
Handlung ihres Beamten zu entziehen, und dies, trotzdem es 
ſich eigentlich nur um eine Bagatelle, um 25 000 Franes, 
handelt. 

Entgegen der Angabe deutſcher Blätter, daß Schnäbele⸗ 
Vater noch immer Functionen ausübe, welche ſeine Anweſenheit 
an der Grenze erforderlich machten, theilt das „Elſ. Journal“ 
mit, daß am Tage der Freilaſſung ſeines Sohnes Schnäbele 
Pont à Mouſſon verlaſſen habe und nach Nanch übergeſiedelt ſei, 
wo er eine Stellung an der Induſtrieſchule des Oſtens als Lehrer 
der deutſchen Sprach mit beiläufig 3000 Franes Jahresgehalt ers 
galten hat. Seit feiner Ueberſiedelung nach Nanch beſchäftigte 
ſich Schnädele ausſchließlich mit feinen neuen Obliegenheiten. 
Wiener Blättern wird aus Meran telegraphirt, daß ein 
Fürſt Woronzow, mit welchem Namen die an die „Poſt“ 
gerichteten Telegramme deutſchfeindlichen Inhaltes gezeichnet waren, 
in Meran ſich nicht aufhalte. 

Das Journal „Paris“ berichtet: „Das ganze VI. Armee⸗ 
korps erhält bis Donnerſtag Lebel⸗ Gewehre.“ Laut dem 
Echo de l'Eſt werden die Beſatzungen an der Oſtgrenze Frank⸗ 
reichs verſtärkt. Pont⸗à - Mouſſon. wo bis jetzt ein Huſaren⸗ 


Regiment liegt, wird eine Kavallerie-Brigade mit einer Batterie 
Artillerie und einem Jäger-Bataillon erhalten. 


der Doktor geſagt und, als natürliche Folge davon, erkrankte auch 
Mr. William an einem Anfalle feiner gewöhnlichen Nervenkrank⸗ 
heit und mußte zu Bette gebracht werden. 
„Ich hätte niemals gedacht, daß der arme Max ein ſolches 
entſetzliches Ende haben werde! Es iſt wahr, unſer Vater und 
auch unſer Großvater ſtarb am Schlage, doch da ich ſeit Jahren 
hinſieche, erſcheint es mir gan; ſeltſam, daß er es fein fell, der 
jo plotzlich getroffen iſt. Es wäre beſſer, wenn ich es geweſen 
wäre, meine Liebe. In der That, nach dem Zuſtande, in dem 
ich mich jetzt befinde, mit dem ſchwachen Herzſchlage, der Ber 
klommenheit meiner Bruſt und dem Hämmern in meinem Nacken 
und meinen Schläfen, begreife ich nicht, daß ich nicht ſterbe.“ 
Marianne hatte es ihm fo bequem wie möglich gemacht, und 
als er ſo dalag auf ſeinen Kiſſen, fiel ihr aufs Neue die jetzt ſo 
merkwürdige Aehnlichkeit zwiſchen ihm und ſeinem im anſtoßenden 
Zimmer liegenden Bruder auf. 
Es war eine ſeltſame Stellung, in der ſie ſich befand, und 
eine, welche ſie im Anfange vollſtändig verwirrte, ſo hatte ihr 
Gatte bis jetzt alle Sorge und Verantwortlichkeit von ihr fern- 
gehalten. 
Aber ſie ließ ſich nicht lange davon verwirren, ſie ſandte zu 
Gebhard und gab ihm Befehle, in jeder Richtung alles ſo weiter 
zu führen, als wenn Mr. Nollis auf unbeſtimmte Zeit verreiſt 
wäre. Sie gab ihm eine gewiſſe Autorität und erſuchte ihn, ihr 

die Rechnungen abzuliefern. 

Sie ging ſogleich daran, ſich zur Herrin von Mr. Nollis 

| Geſchäften zu machen, nahm die neue, große Verantwortlichkeit 

mit Klugheit und Entſchloſſenheit auf ſich und begann jetzt in der 
; erften Stunde, wo fie die Entdeckung machte, daß fie Herrin auf 
Schönburg fei, nach ihren eigenen Ideen zu regieren — ſich vor⸗ 
bereitend auf die Zeit, wo ſie in Wahrheit und Wirklichkeit da⸗ 
ſelbſt regieren würde. 
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Nach der „Kreuzzeitung“ wird der Graf von Paris am 
22. Oktober eine große Anzahl orleaniſtiſcher Deputirter und 
Senatoren in Dordrecht, Belgien, verſammeln, um, in Anbetracht 
der bevorſtehenden Eröffnung der franzöfiſchen Kammern, das 
Verhalten feiner Anhänger gegenüber dem Miniſterium Roupier 
zu regeln. 

Caffarel befindet ſich noch immer im Pariſer Militär⸗ 
gefängniß der Rue de Eherhe - Midi. Geſtern ſollte er vor dem 
Unterſuchungsrichter erſcheinen, und dieſer wird beſtimmen, ob er 
vorläufig in Freiheit geſetzt werden kann. — Nach einem allge⸗ 
mein geglaubten Gerücht, und wie auch die Zeitungen melden, 
ſoll die gerichtliche Unterſuchung gegen Caffarel keinerlei Ver⸗ 
wicklung deſſelben in den Ordensſchacher und die ſonſtigen Affairen 
der Limoufin und Kompagnie ergeben haben, und es gilt als 
wahrſcheinlich, daß der Unterſuchungsrichter das Verfahren gegen 
Caffarel einſtellen wird. Präſident Greyy hat das Dekret der 
Aus ſtoßung Caffarels aus der Armee noch nicht unterzeichnet, 
vielleicht dürfe die Affaire Caffarel noch allerlei Ueberraſchungen 
bringen. 

General Boulanger wird, wie man der „Kölniſchen 
Zeitung“ meldet, nach Ablauf ſeiner Strafhaft den Oberbefehl 
über das 13. Armeekorps behalten, wenn er nicht ſelbſt um ſeine 
Enthebung nachſucht. 

An der nordfranzöſiſchen Küſte herrſchte dieſer Tage 
ein großer Sturm, der in Dünkirchen zu intereſſanten Ver⸗ 
ſuchen mit der Wirkung des Oels auf das ſturmbewegte 
Meer benutzt wurde. Es wurde ein recht befriedigendes Ergebniß 
erzielt. Ein Boot, dem an beiden Enden Säcke mit Oel ange: 
hängt und in das kleine Löcher geſtochen waren, hat keine Havarie 
erlitten. Die Matroſen, welche ſonſt bei ſolchem Wetter bis 
auf die Haut durchnäßt find, kamen ziemlich trocken davon. 

Ueber den Krawall der Arbeitsloſen in London wird nach 
der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Die Deputation kehrte (nach dem 
Empfang bei Alderman Knight) nach Trafalgar Square zurück 
und nachdem ſie ihren Bericht erſtattete hatte, verließen die mehrere 
Tauſend Köpfe ſtarken Theilnehmer der Kundgebung den Platz, 
um nach der City zu marſchiren. Gegenüber Charing Croß ver⸗ 
ſuchten berittene Schutzleute ſich der ſchwarzen und rothen Fahnen, 
die dem Zuge vorangetragen wurden, zu bemächtigen, wobei es 
zu einem ziemlich heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Volk und Po⸗ 
lizei kam Viele Perſonen wurden verletzt. Der Arbeiterzug 
löſte ſich in wilder Verwirrung auf und große Schaaren von 
Arbeisloſen kehrten nach Trafalgar⸗Square zurück, wo die Sozia⸗ 
liſten heftige Reden hielten und die Arbeiter aufforderten, am 
folgenden Tage, mit Stöcken und Schnallgürteln verſehen, ſich 
einzufinden. Auf Anordnung des Polizeichefs Warren, der eine 
Wiederholung der Plünderungsſcenen im Februar 1886 fürchtete, 
wurde der Square ſchließlich von berittenen Schutzleuten und 
Konſtablern zu Fuß geſäubert, indeß erſt nach einem ſcharfen 


Handgemenge mit den Arbeitern, wobei viele der letzteren, ſowie 


auch mehrere Poliziſten ſchwer verwundet wurden. 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Erſt in fpäter Abendſtunde 
wurde die Ruhe hergeftellt. 

In Meſſina wüthet noch immer die Cholera. 
zählte man 58 Todesfälle. 


Geſtern 


Gelegentlich des literariſchen Congreſſes, welcher in 
den letzten Tagen in Madrid ſtattgefunden hat, ſind Namens 


literariſcher Vereine Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns, Italtens, 
Frankreichs, Belgiens und Hollands prächtige Ehrenkronen auf 
dem Standbilde des Cervantes niedergelegt worden, wobei kurze 
Anſprachen gehalten wurden. Für die deutſchen Vertreter ſprach 
Herr Batz. Den Delegirten des Congreſſes ſchloſſen ſich die Stu- 


denten der Univerfität Madrid mit den Bannern der verſchiedenen 


Facuktäten an, ſo daß ſich das Ganze zu einem impoſanten Feſt⸗ 
zuge geſtaltete. 


Die Polizei 


0 


| 


| 


polit beabſichtigt, dem Fürſten den Terrorismus, welchen die Re⸗ 
gierung gegenwärtig ausübt, darzuſtellen und Abhilfe zu fordern. 
— Die Gemeindewahlen verlaufen bis jetzt günſtig. 

Im ruſſiſchen Kriegsminiſterium find jetzt nach 
Pariſer Muſter auch allerlei Vorſichtsmaßregeln gegen Spionage 
getroffen, Niemandem, ſelbſt nicht Offizieren, fo ſchreibt man 
der „Köln. Ztg.“, iſt der Zutritt in die Kanzleiräume geſtattet. 
Wer eine Auskunft haben will, ſchreibt ſein Anliegen im Vorſaale 
auf einen Zettel, den ein Schreiber an Ort und Stelle übermittelt; 
derſelbe bringt auch die ſchriftliche Antwort zurück; hier und da 
wird dieſelbe auch mündlich durch einen Offizier überbracht. — 
Wie viel ſolche Vorſicht nützt, wenn das Perſonal korrumpirt iſt, 
das können die Ruſſen jetzt auch in Paris lernen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Oktober 1887. 

— Das Befinden der Kaiſerlichen Majeſtäten iſt, wie aus 
Baden⸗Baden berichtet wird, das allererfreulichſte. Die Abreiſe 
des erlauchten Monarchen und der Herren ſeiner Begleitung nach 
Berlin bleibt auf übermorgen Nachmittag 5½ Uhr, veſtehen. — 
Der ungünſtigen Witterung wegen hatte Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König ſich veranlaßt geſehen, ſeine täglichen Spazierfahrten 
wieder zu unterbrechen. 

— Der Geburtstag Sr. K. K. H. des Kronprinzen iſt heute 
hier feſtlich begangen worden. Die öffentlichen Gebäude und viele 
private hatten Flaggenſchmuck angelegt. Bei Sr. Maj. dem 
Kaiſer in Baden-Baden fand zu Ehren des Tages Familientafel 
und gleichzeitig Marſchallstafel für die Umgebungen und einige 
geladene Gäfſte ſtatt. 

— Ueber das Befinden Sr. K. K. H. des Kronprinzen wird 
im „Reichsanzeiger“ folgende Mittheilung veröffentlicht: Sir 
Morell Mackenzie hat vor ſeiner Rückkehr nach England Se. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kronprinzen in Baveno 
nochmals beſucht und abermals die fortſchreitende Beſſerung des 
Halsleidens Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit beſtätigt, 
hielt aber größte Schonung im Sprechen, ſowie behufs Vermei⸗ 
dung von Erkältungen einen Winteraufenthalt in einem warmen 
Klima für unbedingt nothwendig. Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz wird daher zunächſt noch in der ſehr 
zweckmäßig und bequem eingerichteten Villa Clara zu Baveno 
verbleiben und dann vorausſichtlich an der Riviera Aufenthalt 
nehmen. 

— Der neue Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp iſt hier 
eingetroffen, um vom Kultusminiſter von Goßler vereidigt zu 
werden. Heute früh las er in der hieſigen katholiſchen St. 
Hedwigskirche die Meſſe unter großer Aſſiſtenz der katholiſchen 
Geiſtlichkeit von Berlin und der Dependenzen, ſowie unter großer 
Betheiligung der hieſigen katholiſchen Bevölkerung. 

— Fürſtbiſchof Dr. Kopp iſt von der theologiſchen Fakultät 
zu Münſter zum Ehrendoktor der Theologie ernannt worden. 

— Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben geſtern 
für den Spiritushandel die nachſtehenden neuen Uſancen bes 


ſchloſſen: 1) Preisnotirung: a) Spiritus à 50 Mark, b) Spi⸗ 


ritus à 70 Mark (Conſum⸗Abgabe). Vorausſetzung ift für die 
Notirung dieſer Geſchäfte, daß fie unter folgenden Hauptbedin- 
gungen geſchloſſen find: a) Spiritus, welcher der Maiſchraum⸗ 
oder Materialſteuer nicht unterlegen hat, iſt nicht lieferbar. b) 
Bei höherer Conſumabgabe het der Verkäufer die Differenz zu 
vergüten. c) Lieferung erfolgt nach Gewicht unter Zugrunde⸗ 
legung der ſteueramtlichen Tabellen. 2) Die Courtage beträgt 
10 Mark per 10 000 Liter, und zwar hat Verkäufer ſolche zu 
zahlen, 3) Für naſſe Tara iſt vorgeſchrieben: Tara-Diffe renzen 
über ein Kilo find zu vergüten. 4) Geaichte Fäſſer kann Em⸗ 
pfänger nachtaxiren und bei ungeaichten muß Nachtaxirung er⸗ 


folgen; für letztere hat in dieſem Falle der Lieferer unbedingt die 


Aus Bukareſt wird der N. Fr. Pr. von den Folgen des 


Ausfalls der bulgariſchen Wahlen für die bulgariſchen Emigranten, | der 


die ſich in der rumäniſchen Hauptſtadt aufhalten, berichtet: „In 


ihren Hoffnungen auf den Ausbruch einer Rebellion in Bulgarien 
getäuſcht, begegnet man nun benſelben häufig vor dem ruſſiſchen 


Geſandtſchafts » Hotel in der Calta Viktoriei, um hier je nach 
Umſtänden weitere Weiſungen oder auch materielle Unterſtützungen 
entgegenzunehmen.“ 

Aus Sofia, den 16. Oktober, verlautet: Der fürftliche 
Ukas, welcher Nikolajew zum Adjutanten des Fürſten ernannte, 
iſt zurückgenemmen worden. — Die Audienz des Metropoliten 
Klement beim Fürſten findet erſt übermorgen ſtatt. Der Metro⸗ 


Achtzehntes Kapitel. 
Todt! 
Es war neun Uhr am Abend deſſelben Tages, an dem ſo 
viel Entſetzliches paſſirt war und Marianne hatte ſich für eine 


Stunde, während deren fie Malwine ihren Platz an dem Kranken⸗ 


| 
! 


| 


bette überlaſſen hatte, in ihr Zimmer zurückgezogen, um ein wenig | 
von der Ruhe zu ſuchen, die fie jo ſehr benöthigte und über alle 


die verwirrenden Ereigniſſe nachzudenken, die jo ſchnell auf eins 
ander gefolgt waren. 

Es war die Frage aufgeworfen worden, ob man eine Wär⸗ 
terin für Mr. Nollis engagiren ſolle, wie es Dr. Elliſter ange» 
rathen hatte, doch ſowohl Marianne als Malwine hatten dagegen 
proteſtirt und erklärt, alle ihre Zeit und ihre Kräfte dem Kranken 
widmen zu wollen. Beide, obwohl von ſo verſchiedenen Beweg⸗ 
gründen geleitet, erklärten, daß nur liebende Hände den Gelähm⸗ 
ten pflegen, nur mitfühlende, ſorgliche Augen die ſchreckliche Ver⸗ 
wüſtung ſehen ſollten, die die Krankheit angerichtet. 

Dieſe Frage war alſo ſogleich verneinend entſchieden worden 
und Malwine hatte gebeten, die Pflege ihres Vaters bis Mitter⸗ 
nacht übernehmen zu dürfen, wo ſie dann Marianne rufen wolle. 

So hatte ſich Marianne in ihr Zimmer zurückgezogen und 
ihrem Bruder eine Botſchaft gefandt, daß er zu ihr kommen ſolle. 

Sie hatte ſeit ihrer Rückkehr aus der Stadt nur hin und 
wieder Gelegenheit gehabt, ein paar Worte mit ihm zu wechſeln 
und es war nur natürlich, daß er begierig ſein würde, Etwas 
über ihr Zuſammentreffen mit Alice zu hören. 

Er kam ſogleich und ftatt den Stuhl zu nehmen, den fie ihm 
auwies, als er ins Zimmer trat, ging er zu dem Kamine und 
ſtand an denſelben gelehnt, den Kopf auf die Hand geſtützt, die 
Augen feſt auf das weiße Bärenfell geheftet, das wie eine große 
Schneeflocke unter Mariannes ſammetbeſchuhten Füßen lag. 

„Ich war bei ihr, begann Marianne plötzlich.“ „Ich fand 
den Platz leicht nach Deiner Beſchreibung und das Mädchen war 
zu Haufe. Ralph“, und fie ſah ihm feft in das Geſicht, das, 
während ſie ſprach, merklich erblaßte, „ich verſtehe weniger als je, 
warum Du einen Augenblick zögern konnteſt, dieſes einfache, nicht 
anziehende elende Heim gegen das aufzugeben, was ich Dir ver⸗ 
ſchaffen will.“ 


(Fortſetzung folgt). 


Koſten zu zahlen. 5) Ein 90 Pf. überſteigendes Fuhrlohn trägt 
Käufer. 

— Nach der Gemeindewählerliſte für die am 22. November 
ftattfindenden Stadtverordnetenwahlen in Berlin giebt es in Berlin 


3387 Wähler erſter Klaſſe d. i. ſolche, die einen Steuerbetrag 


von je mindeſtens 1546 Mark 60 Pfg. bezahlen, 17735 Wähler 


zweiter Klaſſe (mindeſtens 326 Mark Steueru) und 192 274 
Wähler dritter Klaſſe. 

— Den „Schweſtern von der göttlichen Vorſehung“ iſt ſeitens 
des preußiſchen Kultusminiſteriums die Rückkehr in ihre alten 
Niederlaſſungen in Weſtfalen und zwar in Münſter, Kösfeld, 
Borken, Ochtrup und Rheine geſtattet worden. 

Leipzig, 18. Oktober. Die Leipfiger Börſenhalle meldet, 
daß die Leipziger Diskonto - Geſellſchaft wegen Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſeitens der Direktoren vorläufig die Zahlungen einge 


Ausland. 

Wien, 18. Oktober. Nach einer Meldung der Preſſe ſind 
die Verhandlungen der Regierung mit dem öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen „Lloyd“ über die Erneuerung der Subvention geftern ab- 
gebrochen worden, ohne daß eine Einigung üder die Höhe der 
Subvention hätte erfolgen können. Der „Lloyd“ hatte eine Er⸗ 
höhung auf 1 480 000 fl. verlangt, während die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung 980 000 fl. zugeſtand; man erwartet die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen noch in dieſem Jahre. 

Paris, 17. Oktober. Da der Juſtizminiſter Mazeau aus 
Geſundheitsrückſichten ſein Portefeuille niederzulegen wünſcht, ſo 
dürfte, wie einige Avendblätter erfahren, Spuller das Juſtiz⸗ 
miniſterium, Fallières das Unterrichts miniſterium und der Deputirte 
Ricard das Miniſterium des Innern übernehmen. 

Paris, 17. Oktober. Am Schluſſe eines Anarchiſten⸗Mee⸗ 
tings kam es zu einem Konflikt mit der Polizei. Zwei Poliziſten 
wurden durch Schüſſe verwundet. 

Paris, 18. Oktober. Der Miniſterrath ſetzte die Einberu⸗ 
fung der Kammern auf den 25. d. M. feſt. 

Paris, 18. Oktober. Das „Journal offiziel“ veröffentlicht 
Dekrete, welche Anam und Tonkin, bislang dem Miniſterium 
des Acußern zugetheilt, fortan dem Miniſterium der Marine 
überweiſen unter gleichzeitiger Creirung eines Civil⸗General⸗ 
Gouverneurs für die indiſch⸗chineſiſchen Beſitzungen. 

Rom, 17. Oktober, Abends. Durch ein heute veröffentlichtes 
Dekret des Königs wird das Parlament zum 16. November ein⸗ 
berufen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

n Biſchofswerder, 18. Oktober. (Zu Ehren des Geburts- 
tages Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen von Deutſchland) hatten 
die patriotiſch geſinnten Einwohner des Orts ihre Häuſer mit Fahnen 
geſchmückt. Der Krlegerverein, der den Geburtstag ſchon Sonntag 
durch gemeinſamen Kirchgang gefeiert, ſandte heute eine Glückwunſch⸗ 
depeſche nach Baveno an Se. Kaiſerl. Hohelt. — Die Fortbildungs- 
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ſchüler, die bis dahin von den Lehrern mlt „Sie“ angeretl 


werben nunmehr „Du“ titulirt. 11e . 
n 1 
Wewe, 16. Oktober. (Glüdtider Gall) Ge 1 % a 
ca. 3 Jahre alte Sohn des Shrafanſialta-Auſſeher z camel 10 
den Kindern des in demſelben Hauſe wohnenden b „unte 1 
ſpielte, aus dem Fenſter der erſten Etage auf die fan bel x 


Lauben“. Doch war der Fall fe glücklich, daß der 5 N 
ganz vergnügt wieder herumläuft. Dem bil, 20 
Danzig, 17. Oktobee. (Ehren ⸗ Gefelenbrlf‘), m a d. 


geſellen Czerwinski wird heute anläßlich feine? 9 egen 0. u 
Jubiläums ein Ehren » Geſellenbrief und eln ©: 9901 ven g. 07 
Meiſtern und Geſellen im Vereinshaufe durch 5 werde. 7 U 
Bäckergeſellen-Brüderſchaſt, Herrn G. Katow, Übers en in bel, 5 
hat dei einem Meiſter 20 Jahre lang ununterbro Ru 
ftanden. a0 fl Wr 
Schneidemühl, 16. Oktober. (Ueber eln je wird der 4g, 0 
das ſich lu der Nähe von Schönlanke zugetragen 1 bel 0 00 
Kr. Big." berichtet: Ein junges Mädchen ous eiae rin el IM 
lante gelegenen Orte begleitete vorgeftern ihre 185 u % | 
ihr zum Beſuch geweſen war, zum Abendzugt Ri Mädchen, 10 
Schönlanke. Als der Zug abgefahren war, trat 5 ace 0 
ah nend, welches traurige Geſchick es erellen e legt old 760% 1 
Mehr als die Hälfte deſſelben batte es scon zurn, die e N 
ein Schuß fiel und die Ahnungsloſe zu Boden 0 {ouılod 140 an 
hatte das Mädchen fo unglücklich getroffen, daß! in Saß 0% Dr 
brach und todt liegen dlieb. Menſchen, wel ckeſäl, Kan I 
und In der Nähe waren, eilten fofort zu der Ung verſchliden I D 
fie das Mädchen mit Blut bedeckt und a nen PR) h 
Um den Thäter zu ermitteln, find bereits die UN ein gäher, . 0 * 
chen angeftellt. Man nimmt allgemein an, da g gehen hu 0% 
auf dem Auſtand befand, den unglücklichen 1 Solch 0 
kann darum auch den Jägern die Mahnung, ch werde m 
recht vorſichtig umzugehen, nicht oft genug zuge fl euen 01 
Tilſit, 17. Oktober, (Grenz Unfall.) Bin di wird, 611 
wurde, wie der „T. Z.“ von der Grenze mii e Nan 
figer aus dem preußiſchen Orte Adouſſchken, Soldolen pr 
Augsgirren im Grenzgebiet von einem ruſſiſchen u und pie M 
Die Sektion der Leiche hat bereits ſtouzelun pen Bo gm 
Behörden haben eine eingehende Uuterſuchung FM auf 10 f. 
geleitet. Es wird ſich daraus ergeben, ob det if jegtereh "ih 
oder ruſſiſchem Gebiete erfolgte; wahtſcheinlich lung “ l 
denn der betreffende Beſitzer hatte ſich zur 3 Ter alu 10 0 
das über die Grenze gelaufen war, auf ale, grano ' 
Ueber die Momente, die den ruſſiſchen Solda uverläſſihe Dult 
ſelner Waffe Gebrauch zu machen, fehlen bisher u yöroen 40% 
gen. Jedenfalls wird man den Erklärungen 75 weſtlichen 0% 
land mit größerer Ruhe entgegenſehen, als un 1 v Deul 
fie zeigen, wenn eln Conflikt zwiſchen Fauzoſe 1 
Grenzgebiete eutſtanden iſt. digen Zur ) 
Pillan, 17. Oktober. (Sturm.) Dle be fod 9% 
eingekommenen Schiffe haben auf hoher ern Sur a A 
Balken treibend angetroffen. Demnach muß Bord 9. * 
Ste arg gewülhet und viele Deckslaſten Über clommen, 10 N 
Anſchelnend find aber auch größere Unfälle vo S ufcande 105 0 
wird ſoeben die Nachricht verbreitet, daß am 84 He 
häufer ein Schiffsboot angetrieben ſel, welches ichten fehlen r 1, 
Namen „Flora“ Lübeck trägt. Weitere Nacht Damplt PL 
noch. — Des Sturmes wegen mußten bier 10 uud ““ 
bleiben, und zwar die Dampfer „Oliva“, „Ber aten. g 
welche nach Danzig, Reval und Riel beftimmt WATT Die 1 
Königsberg. 17. Oktober. (Erf), ch vlt 
hieſigen Sternwarte, Herr Profeſſor Dr. Luiher , 550. 
H. Z. hört, heute Vormittag plötzlich geſtor ben. gerefat ul 
Ans dem Ermland, 16. Oktober. a m Do 10 
der ſich bei Gelegenheit der letzten Relchstags lobende n 
zugetragen hat, kam dieſer Tage vor dem ch: 0 oil 
Verhandlung. Die Mitglieder des Babel und I 
um ſich die Zeit zu vertreiben, ein Splelchen 5 amwele u, 
„vingt- un“ geſplelt. Der in dem Wohne ch a, h 
Kaufmann Rofalski aus Kiwitten, jept in Bl piel Thell „int N 
die Splelenden um die Erlaubnig, an dem aden N. ip N 
dürfen, was ihm denn auch geſtattet wurde. nthalten® ei - 
mitgefpielt hatte und endlich die Relbe des Ba Korlin, nd 
zog er aus ſeiner Rocktaſche eln neues Spie rtwübtei 19 " 
er nun die Bank hielt. Er gewann dabel ip der Val | 
fi, was auffallend war, niemals „tedt.“ deobalb u 72 
kam dle Sache bald vervächtig vor, er ga u un ſah ug A. 
blieb aber als Zuſchauer am Kartentiſch fige ald a 0 
halter gehörig auf die Finger. R., der das 5 {nen "al ff \ 
nun plötzlich „tobt“ und Üderreichte bie Kar ‚nat 5e 
ler, der zum „Bankhalten“ gerade an der Ruf elerd um m U 
laſſung des zuerſt mißtraulſch gewordenen ; dcn dul 
dem R. gehörenden Karten nun einer geuau 6 w nen 1 
worfen, und da ſtellte es ſich denn heraus, Bee ui gr \ 
gezeichnet waren. Der Falſchſpieler erhielt men bat, a4 i , A 
ibm vorher noch das gewonnene Geld it zur Mel 0 
Tracht Prügel und wurde daun ſpäter dem Halben ve 110 n 
Verfolgung angezelzt. Der Gerichtshof in Bene v , 
wegen wiſſentlichen Betruges zu 3 Monaten 10 IM 
der bürgerlichen Ehrenzehte auf ein Jahr. 12 1% 10% . 
Gneſen, 16. Oktober. (Semen) der R. en 46 A 
ſich nach der „Oneſ. Big." der Mülder unde bel b, IA 
(Kreis Witkowo) erfhoffen. Aus welchem fäbe⸗ N 
rige gut ſitulrte Mann feinem Leben ein fe 3 pi 10 0 
bis jetzt nicht bekannt, €. 15. d 4006 0 
Stelp, 17. Oktober. due gehe ride vet A 
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U 
der Tiſchlermeiſter Wilhelm Groth alt 100 . 
dem Zimmermelſter Draheim in Stolpen wurde, gi 
beitern bei dem Kirchendau daſelbſt beſchäftig von c. 
einer Treppe im Thurme aus einer pr 
und erlitt einen Schädelbruch, an welchem 
nach ſelner Wohnung verſtarb. 0 f 

Stolp, 18. Oktober. (Reconnoscltt) hell gung 1 
kürzlich zwiſchen Grünwalde und Vlartlum m 16 i 
Körpers vorgefunden, an welchen ſchon Ha er BUN net 
batten. An den Kleidern hat nun der 
Grünhof, Outsbezirk Gerleſen, die 


erkannt. Die Frau war feit 7 W Mi Ih 
hier ein Verbrechen vorliegt, konnte aus 15 paß die 700 ne 
nicht mehr feftgeftellt werden. Tha tſache fernt ohne IN 


häufig auf längere Zelt von Haufe en 
Wanderung anzugeben. — 


stoakes. Se 
A horn den 19. Oktober 1887. 
d ee * Kapitel der obligatoriſchen Fort» 
ill Salaſſer en) Um vergangenen Sonnabend hielt vie ver- 
ihr Saas Klempner⸗ ꝛc. Junung im Schützenhauſe zu Grau⸗ 
A) me * ab. Der „ Geſellige“ berichtet darüber: 
N 1 2 n Mitglied in die Innung aufgenommen, dann 
n denen d. freigeſprochen und 6 Lehrlinge eingefchrieben. 
A. iptember Herr Klieſe erſtattete darauf Bericht über die am 
ungen er in Sachen der Fortbildungsſchule abgebaltene 
machte dann Mittheilungen über eine von ihm 
Behörde vorgenommene Beſichtigung des Arreſt⸗ 
d abhauſt, in welchem die Lehrlinge ihre Haftſtrafen für 
a der Fortbildungsſchule abzubüßen haben. Er fand 
hm Wi Vormittag in der Zelle 13 Lehrlinge; es 
In erkenne igetheilt, daß ſich am Abend vorher 40 Lehrlinge 
> a 8 ihrer Strafe gemeldet hätten. Von dieſen konnten 
Melden 2.0 enommen werden, und alle dieſe 23 wurden in 
IN flache ** untergebracht, welche bei 16—18 Quadratmeter 
a 3 Meter hoch iſt. Am nächſten Morgen war 
anlage fa elle fo ſchlecht, daß der revidirende Beamte ſich 
m 7 Lehrlinge in zwei Zellen zu verthellen. Dieſe 
x r ulcht 5 ſtrecung iſt für die Geſundheit der jungen Leute 
il der mr duch, Aber auch in anderer Beziehung iſt die 
[de für Sg anfechtbar. Das Ehrgefühl der jungen Leute, 
En erbreche oft nur geringe Schulverſäumniß wie Diebe und 
aufe eld in das Polizeigewahrſam geſperrt werden, wird 
d murren Fa ihr moraliſches Bewußtſein muß leiden, und 
In dung folder K un Behörde und wider den Staat, der fie zur 
1 verbüßen trafen zwingt. Denn ſie müſſen ja die Haft⸗ 
G. able. Mana fie kein Geld haben, um die Geld- Strafen 
un auf irgend N wird, um der Haft zu entgehen, ſich das 
dar nüchſten eine Welſe zu beſchaffen ſuchen, und da liegt es 
Hl, Ik Br daß er feinen Meiſter beſtiehlt.“ 
0 are mit allen Kräften gegen die Einführung der 
un ncht hatten dungsſchule geſtemmt. Obiges Beiſpiel zeigt, 
. aden N Der Nutzen, den diefe Schulen ſtiften, ſteht 
1 an) es kann 5 E fie anrichten, wie erſichtlich, in keinem Ver⸗ 
bn Matorifepen "&halb nicht dringend genug dazu gerathen werden, 
00 Ueber ir Wetbldungeſaule eine fakultative Verfaſſung zu 
1 keln Zweifel erh der Schulbildung im Allgemeinen beſteht 
Fan das Gefäng 1 le angehenden ſtrebſamen Handwerker werden 
URN 9 75 im Hintergrunde, bis dahin, wo der Be- 
in a t „orführe iſt, nach welchem fie eine angemeſſene 
Mat, (feige Bin die Lehre zu bringen und ſolche vorher 
2 im Sorubip, eanftalten zu erobern haben, nach Mög⸗ 
leg e Weise * dung bei den dazu vorhandenen Unſtalten oder 
ag dr ift 2 Inte bemüht fein. Im wahren Sinne des 
dann, > elbt die beſte Fortbildungsſchule die Werkftatt, 
ae den angeſtrebten geſetzlich geregelten Bes 
m in W. tüchtige Lehrer und Erzieher darin gewonnen 
100 klichkelt das Handwerk und der Handwerker- 
. Ig daten, n zugleich die Pfuſcher, Vagabunden und 
au ſie dem Handwerkerſtande angehören, in aller 
nimm einſchränken. 
1 enderungen.) Es iſt mehrfach darüber 
bla ab Winter- F Juni und 1. Oktober ln Geltung tretenden 
N unt gema \ ahrpläne der Eiſenbahnen nicht immer zeitig 
R epofitipper würden, um Aenderungen der Züge bei etwal⸗ 
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tt den u Belracht ziehen zu können. Wie wir er⸗ 
Yan die Eifenbahnerwattungen neuerdings wiederholt und 
10 ſtehenden Beſtimmungen zur pünktlichſten 
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iſenbahn⸗Statlonen Aushang gebracht 
ogu a um Aushang gebra 
on es in den meiſten Fällen 42 an dem nöthigen 
Hang orden, iedeamal ' fo find die Eiſenbahn⸗Verwallungen ans 
ap in ausreiche al rechtzeltig vor dem Inkrafttreten des neuen 
er an Aa Maaße bekannt zu machen, von welchem 
80 den können en Siellen die neuen Fahrpläne eingeſehen und 
e unterofff 
e Neben ahh Steve gaben, Berend beſtehen 
MN Ihren Mober 110 Garnlſonſtädten. Die Vereine eröffnen 
N Abkurſe, Da: chrelbkurſe für Anfänger, Fortbildungs⸗ und 
ALM fig. Ingolftadt in Bayern felt dem Jahre 1878 
ie nde des aiferg aphen-Vereln, welcher am nächſtjährigen 
er el ſeln zehnjähriges Beſtehen feiern wird, ver» 
n deuiſche Hal, großes Prämien⸗Wetiſchreiben. An dem⸗ 
alnchwen. eroffiziere aller Kontingente und aller Waffen⸗ 


Hösli) Lang’, lang' iſt's her, ſeit die 
N annes Gefährtin auf dem weiten Gebiet 
n oft muß fie ringen, ſtreben, ſchaffen und 
mmer bleip nur daß ihr Feld ein kleineres, beſchränk⸗ 
* Y Leben Roß muß und wird. Wem iſt es wohl 
fie Ädeln ſcheint en ohne Dornen zu genießen? ſelbſt die, 
mani frei wie ein holder, ſounig-blauer Malentag 
ns Menſche ven Arbei, Pflege und Sorge? — Und 
fin benberz! wer verhältnigmäßig frei davon fein 
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— Oo aber reich ob arm an Glück 
Ard „Frauen miteinander: hoch wie niedrig 
Tuben M, a elt“, die eng und innig mit häuslichem 
A von dem Lem Glück alſo, das in der Frauen Hän⸗ 
m Grunde doch das ganze Erdenglück der 


n jedem Haufe — 
an, mag 0 10 mag es in Reichthum glänzen, 
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fieit I engen Grenzen fteden, oder gar 
N dauer N in kämpfen haben, in jedem Haufe giebt es 
are — die nur einzig und allein der 
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5 und ſegensreich bewältigen und zu 
auth „Weibliche Arbeit“ heißt das Zauber- 
die Zauber und Eutbehrung widerſteht, — „weibliche 

welded die Häußliches Glück erben. falt ve 
keit an u Woblſah Sorge, ja Elend, des Hauſes und der 
A, Nude find die fröh ahrt zu unterdrücken droben. Fleiß und 
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10 bur e zehn . fördernden Gefährten dieſer fleißigen 
Ah, un 910 id find gar treu - geſchäftigte Diener, die 
| n t vollbringen können, weit mehr als oft 


lobt! 1 „Schweiß haben die Götter auf die Stirn 
bid ape, und der 2 ein uralter griechiſcher Dichter lob⸗ 
iR ae, le Cid erühmteſte, ſpaniſche Kämpfer des Mittel 
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Kann doch Nichts die arbeitſame Hand der Frau erſetzen, Nichts auch 
diejenige Arbeit, welche dieſe zarte Hand unſichtbar an feinen, feſten 
Fäden lenkt, und iſt doch der Fleiß weiblicher Handarbeit dem Haufe 
meiſt eine beſſere Stütze, ein größerer Nutzen, als oft der glänzendſte 
Geiſt, der eine Frau ſchmückt. — Das Leben mit ſeinen vielfachen, 
verſchiedenen Bedürfniſſen beſitzt Rechte, dle — ſelbſt bei beſcheidenen, un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen — geſchickte, fleißige Frauenhände zu befrie⸗ 
digen vermögen; — weibliche Arbeit erhält, was der Mann erwirbt, 
vermehrt des Hauſes Wohlſtand, und ziert daſſelbe zu einer Stätte 
der Behaglichkeit. — Darnm: Achtung vor Nadel und Kochlöffel! 
— warum willſt Du weiter ſchweifen — ſieh', das Gute liegt ſo 
nah” — und: „ehrt den König feine Würde, ehrt die Frau der 
Hände Fleiß!“ — 

— (Thorner Reiter⸗Vereln.) Das diesjährige Jagd⸗ 
rennen des Thorner Reiter⸗Vereins findet am Freitag den 21. d. M. 
ſtatt. Rendez⸗vous Mittags 12 Uhr bei der Ulanen⸗Kaſerne. 

— (Brandſtiftung.) Vorgeſtern gegen 5 Uhr Abends 
kam zu Grzywna in der der ſeparirten Frau Zablodni gehörigen Scheune 
plötzlich Feuer aus, welches durch dle eingefahrenen Futtervorräthe fo 
reichliche Nahrung erhielt, daß es ſchnell um ſich griff, und dies Ge⸗ 
bäude bald in Aſche legte. Ein in der Nähe erbauter Stall brannte 
ebenfalls total nieder; in letzterem verbrannten mit 1 Schwein und 
mehrere Ferkel, ſowie einiges in dem Stall aufbewahrtes Hausgeräth. 
Die Beſitzerin erleidet einen Schaden von ca. 800 Mark, da nur 
die Scheune bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät mit 300 Mark 
verſichert war. Als Urheber des Brandes wurde der frühere Ehe— 
mann der Beſchädigten, der von ihr feit einiger Zeit geſchiedene 
Schneidermeiſter Matthias Zablodni ermittelt und in das Gefäugniß 
nach Culmſee eingeliefert. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 15 Perfonen, darunter 
10 polniſche Ueberläufer, welche dem Königlichen Landrathsamt zur 
Ausweiſung überwieſen wurden. 

— (Gefunden) wurden eine Holzkette auf dem Wege von 
Weißhof nach Thorn, eine goldene Broſche in einem Geſchäft in der 
Breitenſtraße. Zugelaufen iſt ein kleiner gelber Hund in der Bader⸗ 
ſtraße 67. 


Kleine Mittheilungen. 

Worms. (Eine heitere Geſchichte) hat ſich, wie der „M. Ge⸗ 
neralanz.“ erzählt, in einer größeren Ortſchaft unſeres Kreiſes zuge⸗ 
tragen. Kommt da in der traulichen Dämmerſtunde ein forſcher 
Radfahrer angeſauſt und übergiebt ſein Stahlroß dem behäbigen 
Ochſenwirth mit dem Bedeuten, daſſelbe für die Nacht wohl zu ver⸗ 
wahren, damit es nicht etwa einen Liebhaber finde. Sodann fıtt ſich 
unſer müder Fahrer in das Herrenſtübchen, läßt ſich da einen feinen 
Braten und ein feiſtes Huhn trefflich munden, indem er ſein üppiges 
Mahl mit einigen Flaſchen Nierſteiner feinfter Marke entſprechend an⸗ 
feuchtet. Als er ſich ſo mit Speiſe und Trank verdientermaßen er⸗ 
quickt hatte, ſucht er fein Lager auf und ſchläft bis 8 Uhr Morgens 
den Schlaf des Gerechten. Eine Viertelſtunde ſpäter läßt er ſich 
unten in der Gaſtſtube das Frühſtück ſerviren und lieſt dem ſports⸗ 
freundlichen Wirth ein Privatiſſimum über die edle Kunſt des Rad⸗ 
fahrens. Da jedoch alle Theorie grau iſt, fo erſucht der wißbegierige 
Schüler den ſtrammen Meiſter, ihm die Sache ad oculos zu demon- 
ſtriren, und der Sportsmann, gefällig wie er ſchon iſt, ſchwingt ſich 
auf das ihm vom Wirth entgegengebrachte Zweirad, um in eleganten 
Curven auf dem Platze vor dem Gaſthofe hin- und her zu ſchweben. 
Indem der Wirth die graziöſen Evolutlonen feines Gaſtes mit ſtei⸗ 
gendem Intereſſe verfolgt, berührt dieſer, vornehm ſalutirend, den 
Schirm ſeiner Mütze und entfernt ſich von dem gaſtlichen Dache mit 
ſolcher Schnelligkeit, daß dem verblüfften Wirthe die unbezahlte Rech- 
nung erft dann in den Sinn kommt, als fein freundlicher Lehrmelſter 
ſchon längſt über alle Berge if. Der Wirth ſoll geſchworen haben, 
Veloclpediſten in Zukunft nur gegen Vorausbezahlung zu beherbergen. 
Uebrigens giebt er zu, daß ihm noch nie ein Gaſt fo elegant durch- 
gebrannt ſei, wie der unbekannte Radfahrer. Hoffentlich wird der 
Wirth durch eine Poſtanweiſung in den nächſten Tagen darüber bes 
lehrt werden, daß der muntere Stabroßreiter ſich nur einen Witz ge— 
macht hat. 

Mannheim, 14. Oktober. (Duelle.) Der in die Duell-Affalre 
verwickelte Referendar Straube wurde bereits wieder auf freien Fuß 
geſetzt, nachdem eine entſprechende Kautlon geleiſtet worden war. Der 
verwundete Trambahn⸗Inſpektor Hippmann befindet ſich den Umſtänden 
eniſprechend wohl. — In heutiger Sitzung der Strafkammer wurde 
stud. jur. J. Kattermann von Michelfeld z. Z. in Heidelberg wegen 
Zweikampfs, welchen er mit dem Studenten Blum aus Heidelberg 
ausgefochten hat, zu einer Feſtungshaft von 3 Monaten verurtheilt. 
Blum hat ebenfalls 3 Monate Feſtung erhalten. 

Köln. (Mit einem ſeltenen Naturſchauſpiel) hat am Freitag 
Nachmittag der Winter hierſelbſt ſeinen Einzug gehalten: mit einem 
dichten Schneegeſtöber mit Blitz und Donner. In wenigen Minuten 
waren die Dächer mit einer weißen Decke überzogen, ſo daß man 
glauben konnte, mitten im Winter zu fein. Bei den elektriſchen Ent 
ladungen glich der Blitz, ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, dicken, die 
Luft durchfliegenden Feuerkugeln, von denen eine, wle man beobachtet 
haben will, an einem Blitzableiter des Domes heruntergefahren fein 
ſoll. 
Minuten von + 6 Orad Reaumur auf + ½ Grad herabſank, 
dauerte etwa drei Viertelſtunden. — Schneefälle werden aus dem 
ganzen ſüdweſtlichen Theile Deutſchlands gemeldet, jo aus München, 
Stuttgart, Baden-Baden ꝛc. 

Luxemburg. (Mord.) Der Bürgermeiſter von Mertzig (im 
Großherzogthum Luxemburg), Elfen, iſt ermordet auf der Straße ge- 
funden worden. Man vermuthet, daß vier Maurer, die er vor 
Kurzem zu einer kleinen Geldſtrafe verurtheilt hatte, den Mord voll» 
bracht haben. 

London, 15. Oktober. (Ein tragiſcher Vorfall) wird aus 
Derbyſhire gemeldet. Zwei Männer machten einen Ausflug auf die 
Hügel und verloren in einer ſtürmiſchen Nacht ihren Weg. Endlich 
erblickten ſie in der Ferne ein Licht und liefen querfeldein und über 
Hecken auf daſſelbe zu. Da kamen ſie an einen Zaun, der ihnen den 
Weg verſperrte. Einer der Wanderer, der mehr Muth beſaß, ſchwang 
ſich hinüber und gelangte auf feſte Erde. Er ermunterte feinen 
Freund, ihm zu folgen. Dieſer wagte den Sprung ins Dunkle — 
und verſchwand. Vergebens rief ihm ſein Freund in der Dunkelheit 
zu, erhlelt keine Antwort und Schrecken und das Gefühl der Ver⸗ 
laſſenheit trieb ihn fort, um in einer menſchlichen Wohnung Schutz 
und Obdach zu ſuchen. In Bonſall, wo er tief in der Nacht ankam, 
machte er Lärm; man ſchickte Leute aus, nach dem vermißten Mann 
zu ſuchen, und das Geheimniß war gelöſt. Der Sprung ins Dunkle 
war ein Sprung in den verlaſſenen Schacht einer etliche 60 Fuß 
tiefen Bleigrube, wo er in dem auf dem Boden angeſammelten etwa 
3 Fuß tiefen Waſſer ſeinen Tod fand. 

Rom, 14. Oktober. (Aus dem Vatican.) Vor einigen Tagen 
ſpielte ſich, wie man der „Wien. Allg. Ztg.“ ſchreibt, in den Privat⸗ 


ſprach zu ſeiner hochgeborenen Gattin: gemächern des Papſtes im Vatican eine hübſche Scene ab. Gräfin 
m, Arbeit iſt der Tugend Quell!“ — Pecci, die Nichte des Papſtes, weilte mit ihrem Bräutigam bel ihrem 


ä— — — . — — ——— — — —— e — RER EEE BEER EEE 


Das Unwetter, bel deſſen Beginn die Temperatur in wenigen 


Oheim zu Gaſte, und während des Beſuches entfernte ſich der Papſt 
auf einen Moment. Als er unvermuthet raſch zurückkehrte, kam er 
gerade recht, um das Brautpaar beim zärtlichen Schnäbeln zu über⸗ 
raſchen. Das Brautpaar wollte natürlich auch den einen kurzen 
Moment des Alleinſeins nicht unbenügt vorübergehen laſſen. Reuig 
küßte Comteſſe Picci dem heiligen Vater die Hand, indem ſie ſich 
entſchuldigte, daß fie ſich in dieſen heiligen Hallen fo weit vergeſſen 
habe. Zärtlich fuhr die Hand des Papſtes über die Stirn der 
Braut. „Es giebt keinen Raum“ — ſagte der heilige Vater — 
„der ſo heilig wäre, daß ihn reine, junge Liebe nicht noch veredeln, 
verſchönern würde.“ 

Cleveland, (Ohio), 13. Oktober. (Brand eines Irrenhauſes.) 
Die Irrenanſtalt des Staates Ohio iſt in der vergangenen Nacht 
in Brand gerathen; ſechzig Irre ſind in den Flammen umgekommen. 
— — —-—-—— — —————— Or Erna pe eemal 


Mannigfaltiges. 

(Ein Franzoſe über Richard Wagner.) Armand 
Silveſtre, der bekannte Feuilletoniſt des Pariſer „Gil Blas“, weilt 
gegenwärtig in Brüſſel und hat bei dieſer Gelegenheit einer Auffüh⸗ 
rung des „Lohengrin“ im Thöätre de la Monnat beigewohnt. Ueber 
die Eindrücke, die er davon geſammelt, berichtet M. Sllveſtre wie 
folgt: „Ich hörte den „Lohengrin“ zum erſten Male und werde dem 
Theätre de la Monnaie für dieſen Genuß ewig erkenntlich fein. Ich 
war noch nie fo begeiſtert wie von dieſem Werke des genialen Man⸗ 
nes, deſſen Namen ich eher mit Bedauern als mit Haß nenne, weil 
ein anderes Land als das unſere es iſt, daß ſich mit ſeinem Ruhme 
ſchmückt. Leider wird während meines kurzen Aufenthaltes „Die 
Walküre“ nicht gegeben, aber ich nehme meine Revanche und warte 
wenigſtens bis zur Aufführung von „Siegfried“.“ M. Silveſtre 
ſchließt, indem er die Brüſſeler Theaterverhältniſſe mit jenen der 
Großen Oper in Paris vergleicht, ein Vergleich, der ſehr zu Ungun⸗ 
ſten der letzteren ausfällt. 

(Als Schutzmittel gegen die Diphtheritis) empfiehlt 
Dr. Oskar Johannſen, Oberarzt am Stadthoſpital zu Llebau, dafür 
zu ſorgen, daß die Kinder jeden Abend, devor ſie ſchlafen gehen, den 
Mund mit einer desinfizirenden Flüſſigkeit reinigen. Sind im Laufe 
des Tages die betreffenden Bakterien, welche die Krankheitserreger 
der Diphtherltis find, in die Mundhöhle gelangt, fo haften fie noch 
nicht feſt und werden leicht abgeſpült. Läßt man ſie jedoch die ganze 
Nacht hindurch ſich ruhig „eingraſen“, fo iſt am Morgen die Krank⸗ 
heit da. Bei der weit verbreiteten Sitte, den Mund ſtatt am Abend, 
erſt am Morgen zu ſpülen, gehen die Speiſereſte, die regelmäßig im 
Munde zurückblelben, im Laufe der Nacht in Fäulniß über und be⸗ 
günſtigen damit weſentlich die Entwicklung der Bakterien. Während 
des Tages, wo fortwährend Schluckbewegungen gemacht werden, ſind 
die Bedinzungen für das Anwachſen der Paraſiten überhaupt nicht 
günſtig, wohl aber während der Nacht, wo der Stoffwechſel auf 
einen geringen Grad beſchränkt iſt, weshalb man auch die Krankheit 
meiſt am Morgen entwickelt vorfindet. Als beſtes Spülwaſſer eignet 
ſich übermanganſaures Kali, weil man dei dieſem den Zeitpunkt er⸗ 
ſehen kann, wann die Desinfektion beendet iſt — wenn nämlich die 
hellrethe Waſſerlöſung deſſelben völlig roth die Mundhöhle wieder 
verläßt. Dr. Johannſen glaubt auf Grund langjähriger Erfahrungen 


in feiner Hausarztpraxis das neue Verfahren als durchaus wirkſam 
auf das Angelegentlichſte empfehlen zu müſſen. 


Briefkaften. 
Herrn T. in P. — Da der Wortlaut der von Ihnen bei 
unſerer Expeditlon aufgegebenen Annonce mit den Thatſachen nicht 
überelnſtimmt, müſſen wir von der Aufnahme derſelben abſehen und 
Sie bitten, die bereits gezahlten Inſertionsgebühren abzuheben. 


[Wolffs' Telegraphenbureau] 


Kopenhagen, 19. Oktober. Nach näher ein⸗ 
gezogener Erkundigung erweiſt ſich das neuliche 
Telegramm der Ritzau'ſchen Agentur betreffend 
die Reiſeroute des Kaiſers von Rußland als 
grundlos. 


Fjür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Handels berichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. Oktober. 

Fonds; feſtlich. | | 
Rufſ. Banknoten * 180 —25 180—65 
Warſchau 8 Tage 179 — 50 180-15 
Ruſſ. 5 % Unleihe von 1877 98— 10 98—20 
Poln, Pfandbriefe 5%, 0 55 — 50 55—50 
Poln. Liquipationspfanbbrlefe. 50-70 50—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 97 —- 90 97-80 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 102—10| 102 —10 
Oeſterreichlſche Banknoten. 163— 162—95 

Weizen gelber: Okibr.⸗Novbr.. 151— 150-75 
April⸗Mai 42 161— 25 160—75 
loko In Newyork 82—50 82—75 


Roggen: loko. 113— |113— 
Oktibr.⸗Novbr. 112—70112— 
Novbr.⸗Dezbr. 113— 112—50 


121—25 120-75 
48—80 48—.80 
49—50 49 —70 
96— 96—50 
96—50| 96—20 
Dezbr.⸗Jan. i En 97—40| 97—10 
April⸗ Mail 1100-30100 — 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ½ pCt. reſp. 4 pCt. 


April. Mal 
Rüböl: Ottbr.⸗Novbr. 
April⸗Mal 

Spiritus: lolo 
Novbr.⸗Dezbr. 


Königsberg. 18. Oktober. Spiritusbericht. (Spiritus 
pro 10 000 Liter pCt, ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loco 98,75 M.) 
Pr 10 000 Liter pCt. ohne Faß Loco 94.50 M. Br., 93,75 M. Gd. 
94,00 M. bez, pro Oktober 95,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro 


Novemb, 95 00 M. Br, —,— M. Gd. —,— M. bez, pro Dezember 96,00 
M Br., —,.— M. Gd, —, — M. bez., pro Frühjahr 98,00 M. Br., —.— 
M. Gd, 98,00 M. bez. Oktober kontingentirter 44,00 M. Gd. Oktober 
nicht kontingentirter 34,00 M Gd 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 19. Oktober. 
Barometer ein e 


tung und 
u 00. Stärke 


| St. . Bemerkung 


18. 2hp 761.3 ＋ 66 W. 9 
9hp | 759.7 6.7 SW 9 
19, Tha | 758.0 82) SW 10 


Waſſerſtand der Weidfel bei Thorn am 18. Oktober 2,20 m. 


Bekanntmachung. 


In unſern Kämmerei-Forſten ſind 
noch folgende Reſtbeſtände an einge⸗ 
ſchlagenem Kiefernbrennholz vorhanden: 
1. im Schutzbezirk Barbarken: 64 
rm Kloben, 46 rm Spaltknüppel 
und 59 rm Stubben; 

im Schutzbezirk Guttau: 1167 
rm Kloben, 20 rm Spaltknüppel 
und 54 rm Stubben; 

im Schutzbezirk Steinort: 36 
rm Kloben, 2 rm Spaltknüppel, 
289 rm Stubben und 26 rm 
Reiſig 3. Klaſſe. 

Zum öffentlichen Verkauf der vor⸗ 
genannten Holzbeſtände durch Meiſt⸗ 
gebot haben wir für das Quartal 
Oktober Dezember cr. folgende Holz⸗ 
verkaufstermine im Kruge zu Renczkau 
feſtgeſetzt: 

Mittwoch, 26. Oktober, Vorm. 11 Uhr, 
23. Novbr., 7 
21. Dezbr., e 

Außer an den öffentlichen Terminen 
findet der freihändige Verkauf jederzeit 
durch unſern Oberförſter zu Thorn 
ſtatt. 

Thorn den 24. September 1887. 


Der un 


wir thſchaftsinſpektor. 


verheirathet, militärfrei, ſucht ver⸗ 
änderungshalber zum 1. Januar k. J. 
Stelle; auf Wunſch kann derſelbe 
auch ohne Familie eintreten. Meldungen 
unter Chiffre „100 J. M.“ poſtlagernd 
Güldenhof, Prov. Poſen, erbeten. 


Standesamt Thorn. 
Vom 9. bis 15 Oktober 1887 ſind gemeldet: 
a als geboren: 

Meta, T des Kaufmanns Adolph Lewin. 
Franziska, 7 des Arbeiters Franz Gras 
bowski 3 Friedrich Karl, S des Gelbgießers 
Wilhelm Jaäſchke. 4. Bronislawa unehel T. 
5. Grethe Martha, T des Sergeanten Otto 
Luckenbach 6. Eliſabeth Martha, T des 
Maſchiniſten Johann Kirchwehn 7. Erich 
Walter, S des Polizeibureau-Aſſiſtenten Her⸗ 
mann Seiler 8 Ernſt Karl. S des Ober⸗ 
Poſtaſſiſtenten Emil Jagemann. 9. Alma 
Grethe, T. des Schneiders Ferdinand Reile. 
10. Valeria, T des Arbeiters Joſeph Szumski. 
11. Thereſe Veronika, T des Sch ien 
Joſeph Stefanskli. 12. Leo Bernhard, S des 
Töpfermeiſters Franz Katarzynski. 13. Herz 
mann Richard Reinhold. S. des Tiſchlers 
Hermann Thober. 
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1. 
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14. Gertrud Hedwig, T. 
des Malermeiſters Wilhelm Steinbrecher. 15 
Stanislawa az T. 16 Eduard Rein- 
hold, unehel. S 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiterin unverehel Joſephine Rybacki, 
44 J 8 M. 16 T. 2 Bertha, T. des Ar⸗ 
beiters Franz Cieszynski, 2 M. 3 T. 3 Un- 
Be Helene Dekuezynski, 36 J 9 M 14 


T. 15 Schiffsgehilfe Franz Sielachoweli 45 
% 1% 5. Brunnenmeiſter Max Schäche, 
37 J 6. Erich Wilhelm Karl, e 


des Beſitzers Auguſt Troyke, 2 M 14 T 
Kindesleiche weibl. Geſchl 8 Pa 
männl. Geſchl 9. Dienftmändien Erneſtine 
Strübing 30 J. 2 M. 7 10. Kantor- 
und 3 1 ga Filter geb. Jacu- 
bowski, 80 J 7 6 T. 

a. zum Ubelgchen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Adolph Hermann Treichel 
und Alwine Kubitzki zu Krokoſchken. 2. Schuh⸗ 
macher Thomas Kopinsli zu Thorn und Anna 
Goruy zu Plywaczewo 3 Königl Staats: 
anwalt Hermann Paul Meyer zzu Thorn und 
Lisbeth Hedwig Saßnik zu Tilſit 4. Arbeiter 
Johann Robert Polinski und Roſalia Lötzel zu 
Gonſawa. 5 Arbeiter Auguſt Friedrich Her⸗ 
mann Buckow und Ida Emilie Zart zu Grün- 
kirch. 6. Sergeant. Zahlmeiſter - Aſpirant 
Friedrich Wilhelm Purrucker und Selma 
Martha Dreßler 7 Schmied Johann Jux zu 
Mocker und Henriette Stolzmann zu Thorn. 
8 Schuhmacher Johann Franz Leszezynski 
und Karoline Juſtine Schulz. 9. Schuhmacher 
Eduard Hermann Nelke und Juſtine Wilhelmine 
Elling zu Sprindt. 10 Gelbgießer Auguſt 
Ludwig Karl Bachnik zu Thorn und Emma 
Auguſte Henriette Engelage zu Adlershorſt. 
11. Arbeiter Kaſimir Lewandowski zu Mocker 
und Joſephine Czaikowski zu Schönwalde 12. 
Arbeiter Johann Auguſt Dombrowski und 
Anna Lewicki zu Gr. Jablau. 13 Bergmann 
Hieronymus Podlech zu Dellwig und Friederike 
Emilie Aßmus zu Thorn. 14. Arbeiter Franz 
Adam Okoniewski und Barbara Nettkowski zu 
Lienfitz 15. Zimmermann Otto Rudolph 
Ferdinand Kultermann zu Grabow a O und 
Ida Anna Martha Baards zu Warſow. 16. 
Schneider Martin Hermann Andrik und Gott⸗ 
liebe Louiſe Krummrei. 17. Schiffsgehilſe 
Andreas Okoniewicz und Julianna Wilhelmine 
Boelke 18. Droſchkenbeſitzer Peter Biszewski 
und Julianna Matuszewski 19 Schneider 
Johann Wisniewski und Emilie Klara Kula⸗ 
kowski. 20. Arbeiter Auguſt Friedrich Wilhebal 
Weber zu Klücken und Chriſtine Wilhelmine 
Zenk zu Leine. 21. Arbeiter Johann Zyra 
und Marianna Barbara Drozd zu Lubianen. 
22. Schiffsgehilſe Joſeph Jarocki und Katharina 
Chojnacki. 23. Arbeiter Johann Klimek und 
Alexandrine Szezukowski zu Morroſchin 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Stanislaus Lipertowicz mit 
Roſalia Krajewski. 2. Schloſſer Stanislaus 
Smolinski mit Albertine Hubertine Johanna 
Zitta 3 Maurer Hermann Kompf mit 
Auguſte Pauline Clara Gablitz 4 Diener 
Thomas Kurkowski mit Auguſte Mathilde 
Gleinert. 5 Lohnkellner Otto Reinhold 
Förder mit Marie Eliſe Gutzeit. 6 Schiffs- 
eigenthümer Theophil Weſolowski mit Marianna 
Clemenſa Szymanski 7. Unteroffizier Otto 
Hermann Schulze mit Magdalena Windmüller 
gen Pahlke 8 Former Georg Theodor 
Johann Weiß mit Emilie Eliſe #ohlfe 9. 
Schmied Ignatz Johann Bobrowicz mit Amalie 
Klohn geb. Huth. 
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Pusangverfeigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Zlotterie 
Band VI Blatt 53 auf den Namen 
der Wittwe Mathilde Dahmer 
geb. Ruther eingetragene, zu Zlotterie 
belegene Grundſtück am 


19. Dezember 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 8,77 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
10,9372 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 13. Oktober 1887. 
Königliches Amtsgericht. 

Eine ſtabile compl. Dampfmaſchine 
von 20 Pferdekraft, dazu eine Sachen: 
berg'ſche Ziegelpreſſe mit tägl. Pro⸗ 
duction von 7000 Stück Ziegel und 
eine Schlickeiſen'ſche Ziegelpreſſe mit 
tägl. Production von 24000 Stück 
Ziegel, ſowie ein großer Trockenſchuppen 
mit Ausrüſtung, Gleiſe, Drehſcheiben, 
Patzentransportwagen ꝛc., werden von 
der Baugeſellſchaft Degen, Förſter, 
Wilhelm u. Wolff i. Liqu. zu äußerſt 
billigen Preiſen auf Ziegelei Wieſen⸗ 
burg, 6 Kilometer von Thorn, zum 
Verkauf geſtellt. Anfragen beliebe man 
an Georg Wolff, Thorn 3, zu richten. 


une Klavier⸗Unterricht ertheilt 


Um mein Leses 88 


haltbaren Qualitäten. 


zu Berlin 


Loose à 1 Mk., (11 Loose für 10 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Breiteſtr. 456 


vis -A- vis der Brückenſtraße. 


Grün 


im Königr. Belg. Approb. 


Schöne Eßkartoffeln! 


Näheres und Proben bei 
F. Baciniewski. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 


Die geleſenſte Gartenzeitſchrift — 
Auflage 33000! — iſt der praktiſche 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenban — 
erſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährl. 1 Mk. Probe⸗ 
nummern gratis und franco durch die 
Koͤnigl. Hofbuchdruckerei Trowitzsoh 
& Sohn in Frankfurt a. O 
Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Was nützen unſere Obſtausſtellungen? 
— Einiges über Heckenpflanzungen. — 
Pflanzt Obſtbäume (illuſtriert'. — Wer 
hat Recht (iluftriert). — Feigenbäume 
im Freien. — Die Schlingpflanzen, 
ihre Kultur und Verwendung in Gärten 
mit deutſchem Klima (illuftriert). — 
Apfelblattwickler und Ohrwürmer. — 
Kleinere Mitteilungen (illuſtriert). — 
Briefkaſten. — Nachleſe. 


JJ . nn 


ä . 3 Markt 231. 


Strickwolle 


zu räumen, 9 99 dieſelbe zu ſehr billigen Preiſen in nur guten 
V. Jacohowski, Nachf. 


Ein au Pfund gute engl. Strickwolle in allen Farben Mk. 2,25, 
W Kinder⸗Tricot⸗Morgenröckchen, Stück 50 Pf., 
ne all: Damen⸗Unterröcke, Stück Mk. 3. 


Bekanntmachung. 


Die Ziehung der 


Ausstellungs-Lotterie 


n findet am 21. u. 22. November 1887 "wa 


durch die Beamten der Kgl Preuss. General-Lotterie-Direction statt. 


3191 Gewinne Werth 90,000 Mk. 


versendet 
Carl Heintze, Loose-&General-Bebit, 
Berlin W., Unter den Linden 3 
Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto und 10 Pf. für eine Gewinnliste beizulegen. 


Auf 


ruf! 


Der Deutſch⸗Nalionale Frauenbund, zu deſſen Aufgaben in der 
Hauptſache die Errichtung von Samariterſtationen und Krankenhäuſern in den 


deutſchen Kolonien gehört, beabſichtigt am 


5 


5. und 6. November in Berlin einen 


Verkaufsbazar zu veranſtalten, deſſen Ertrag zur Erhaltung und Weiterführung 
des von der früheren erſten Vorſitzenden des Bundes, Freiin Frieda von Bülow, 
in Dar⸗es⸗Salam in Oſtafrika eingerichteten Krankenhauſes beſtimmt iſt. 

Die letzten Todesfälle haben daſelbſt bewieſen, wie dringend nothwendig 
die Durchführung der Krankenpflege in der dortigen Kolonie iſt; vielleicht hätte 
mancher der ſo ſchnell Dahingerafften am Leben erhalten werden können, wenn 
eine hülfreiche pflegende Hand und die zur Krankenpflege erforderlichen Anſtalten 


zur Stelle geweſen wären. 


Wir richten deshalb an alle Frauen und Jungfrauen Deutſchlands, ſowie 
an alle Freunde unſerer kolonialen Beſtrebungen die herzliche und dringende 
Bitte, uns mit Gaben aller Art für den Bazar möglichſt reichlich zu verſehen, 
auch unſere Beſtrebungen nach Kräften fördern zu helfen. 

Gilt es doch die Bethätigung nationaler und humaner Intereſſen von 
höchſter Bedeutung, und den Beweis zu liefern, daß die Opferwilligkeit deutſcher 
Frauen und Jungfrauen auch für derartige Zwecke der anderer Nationen nicht 


nachſteht. 
Zugleich richten wir hiermit an 


alle unſere Mitſchweſtern in unſerem 


großen und ehrenreichen Vaterlande die weitere Bitte, ſich unſerem Bunde an⸗ 
zuſchließen und nach Kräften für deſſen Ausbreitung zu wirken, da das kleine 
Häuflein deutſcher Frauen, welches den Bund ins Leben rief und ſeiner bis⸗ 


herigen Wirkſamkeit zuführte, 


theiligung für ſich allein die Mittel aufzubringen, 


um das Geſchaffene zu erhalten und 
unſerer Kolonien auszudehnen. 
Mark in minimo feſtgeſetzt. 


nicht im Stande iſt, ohne weiterreichende Be⸗ 


deren es durchaus bedarf, 
die Krankenpflege auf weitere Gebiete 


Der Mitglieds- Jahresbeitrag iſt auf ſechs 


Im Namen des Vorſtandes: 
Martha Gräfin Pfeil, erſte Vorſitzende, Berlin W., Kurfürſtenſtr. 108a. 


Frau Viceadmiral Livonius, 
Anna Freifrau von Münchhauſen, 
Berlin W., Schöneberger Ufer 10. Frau Di- 
Kurfürſtenſtraße 90. 


Kurfürſtenſtraße 112a. 
Keudell, Schatzmeiſterin, 
rektor Vourjau, Berlin W., 


von Maltzahn, Schriftführerin, Berlin W., 
Lepel-Gnitz, Berlin W., Bülowſtraße 


ſtellvertretende Vorſitzende, Berlin W., 
geb. von 


Gertrud Freiin 


Bülowſtraße 58. Frau von 
107. Agathe von Weiſe, 


Berlin W., Bülowſtraße 55. 


Gaben für den Bazar und für den Bund werden von den vorgenannten 
Damen, ſowie vom Büreau der Geſellſchaft für Deutſche Koloniſation, Berlin, 


Krauſenſtraße 76, entgegengenommen. 


2 RR 


Neustädt. Markt. 


a Loos 
nur 


1 


Mark. 
Mk.) auch gegen Briefmarken, 


Koloniſten 
welche zunächſt im Kreiſe Adelnau, Prov. 
Poſen angeſiedelt zu werden wünſchen 
können ſich ſofort melden bei der Geſell⸗ 
ſchaft für Koloniſation im In⸗ 
lande, Berlin W. 9. Linkſtr. 17. 


chmerzloſe 
Zahnope rationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Tlomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstir. 3067. 
Sauber und feſt gearbeitete 


Herren ⸗Zugſtiefel 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263. 


Wasch- & Pläitanstlt 


Annahme bei A. Kühe, 
Neuſtadt 143 J. 


Für gefallene Pferde, 


die ich abholen laſſe, zahle ich 6 N 

für unbrauchbare Pferde, die mir 91 
meine Abdeckerei geführt werden, zahle 
ich 9 Mark. A. Liedtke, Abdeckerei⸗ 
beſitzer, Culmer-Vorſtadt 80. 


11 kräftige 


Arheitspferde 


ſtehen zum Verkauf beim Zieglermſtr. 
Ilmer-Gremboczin. 


Mieths Kontrakte 


zu haben bei 6. Dombrowski. 


Anmeldungen als Mitglied und ſonſtige 
a Ib an die Vorſitzende, Martha Gräfin Pfeil, zu richten. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Auſtalten. 


Wegen Mangels an einem geeigneten 
Lokale müſſen wir für dieſes Jahr von 
der Veranſtaltung eines Weihnachtsba⸗ 
zars Abſtand nehmen. Da wir jedoch 
die Mittel, die uns bisher aus den Ba⸗ 
zaren zugefloſſen ſind, für die Unterhal⸗ 
tung unſerer Anſtalten nicht entbehren 
können, ſo werden wir eine Liſte zur 
Zeichnung außerordentlicher Beiträge wie 
gewöhnlich umlaufen laſſen und bitten 
unſere geehrten Freunde und Gönner 
an Stelle ihrer früheren Weihnachts⸗ 
gaben und Aufwendungen für unſeren Ba⸗ 
zar uns dieſes Mal mit Geldbeiträgen 
freundlichſt unterſtützen zu wollen. 

r Vorſtand. 


I Gejellen 
verlangt. A. Wittmann Schloſſermſtr. 


Ein kräftiger Knabe 


achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, die 
Fleiſcherei zu erlernen, kann ſich 
melden bei 
Wnnelm Autenrieb, 
Schillerſtraße 414. 


Eine befähigte 
D 
z Köchin 
zur ſelbſtſtändigen Uebernahme des 
Offizier-Kaſino in der Ulanen-Kaſerne 
wird zum ſofortigen Antritt verlangt. 
Näheres im Hotel zum „Schwarzen 
Adler“ Thorn. 
Eine ordentliche Aufwartefrau 
bei hohem Lohn geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. „Th Preſſe“. 

Soeben iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Der ausführliche 


Deutſche Sprachmeiſter. 


Ein Buch zum Selbſtunterricht für Alle, 
welche in möglichſt kurzer Zeit alle 
Hauptregeln der deutſchen Sprache er⸗ 
lernen und die Fertigkeit erlangen 
wollen, in allen vorkommenden Fällen 
ſich mündlich und ſchriftlich geläufig 
auszudrücken, 
(Vollſtändig in 16 Lieferungen à 25 Pf.) 


Der 
Deutſche Rechenmeiſter 


oder 

Die Kunſt, in möglichſt kurzer Zeit alle 
arithmetiſchen Aufgaben, welche bei 
allen Ständen und in allen Fällen 
des bürgerlichen Lebens und öffent⸗ 
lichen Verkehrs vorkommen, ſchnell 
und ſicher löſen zu lernen. Ein Buch 
für Jedermann, 

von Conrector E. D. Bräſicke. 

15. Auflage, mit Figurentafel. 
Lieferung 1 bis 6. 
(Vollſtändig in 16 Lieferungen à 25 Pf.) 
H. Schulz & Comp. Verlag in Straßburg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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